
Gesetz der ungleichmäßigen Entwicklung 312

verschärft und zur Lösung drängt. 
Das G. setzt sich jedoch nicht jen
seits des bewußten Handelns durch. 
Indem die Arbeiterklasse unter Füh
rung der marxistisch-leninistischen 
Partei die politische Macht erobert 
und den Sozialismus aufbaut, ver
wirklicht sie das G. Das gesellschaft
liche Eigentum an den Produktions
mitteln in den sozialistischen Län
dern entspricht dem vergesellschafte
ten Charakter der modernen Pro
duktivkräfte. Auch im Sozialismus 
verlangt die Weiterentwicklung der 
Produktivkräfte eine Vervollkomm
nung und Weiterentwicklung der 
Produktionsverhältnisse. Die dialek
tischen Widersprüche zwischen Pro
duktivkräften und Produktions
verhältnissen werden durch die 
Wirtschaftspolitik des sozialistischen 
Staates bewußt gelöst (—> Wirt- 
sebafts- und Sozialpolitik). Das 

•bringt zugleich auf höherer Ebene 
neue Widersprüche hervor, die bei 
einem entsprechenden Reifegrad 
wieder gelöst werden müssen. In der 
fortlaufenden Kette von Lösung und 
Neusetzung der Widersprüche ent
falten die sozialistischen Produk
tionsverhältnisse ihre aktive Rolle 
gegenüber den Produktivkräften. Da 
es keine Klassen gibt, die an der 
Erhaltung überlebter Produktions
verhältnisse interessiert sind, werden 
auf diese Weise die Produktions
verhältnisse ständig entsprechend 
den herangereiften Erfordernissen 
vervollkommnet. In dem Maße, wie 
im Prozeß der Gestaltung der ent
wickelten sozialistischen Gesellschaft 
die Produktivkräfte ein höheres Ni
veau erreichen, in dem Maße offen
baren die sozialistischen Produk
tionsverhältnisse ihre geschichtlichen 
Möglichkeiten. Durch die vollstän
digere Ausnutzung der Möglichkei
ten des Volkseigentums und des ge
nossenschaftlichen Eigentums mittels 
Verbesserung der Leitung, Planung 
und ökonomischen Stimulierung tritt 
die geschichtliche Überlegenheit der 
sozialistischen Produktionsverhält

nisse noch deutlicher zutage. Sie 
äußert sich in der Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen
Fortschritts und der Nutzung seiner 
Ergebnisse zum Wohle des Men
schen, in einem dynamischen und 
stabilen ökonomischen Wachstum, in 
der ausgewogenen Entwicklung aller 
Bestandteile des Systems der Pro
duktivkräfte und in der Schaffung 
immer günstigerer Bedingungen für 
die allseitige Entwicklung der sozia
listischen Persönlichkeiten sowie für 
die Befriedigung ihrer Bedürfnisse. 
Durch die Wirksamkeit des G. ent
stehen im Prozeß der weiteren Ge
staltung des entwickelten Sozialis
mus zugleich grundlegende mate
rielle Voraussetzungen für den all
mählichen Übergang zum Kommu
nismus.

Gesetz der ungleichmäßigen öko
nomischen und politischen Ent
wicklung des Kapitalismus: objek
tives ökonomisches Gesetz, das die 
auf dem kapitalistischen Privateigen
tum, der -> Konkurrenz und der -> 
Anarchie der Produktion beruhende 
Unvermeidlichkeit der ungleichmäßi
gen Entwicklung der einzelnen Un
ternehmen, Industriezweige und 
Länder ausdrückt. Es entspringt dem 
anarchischen Charakter des gesamt
gesellschaftlichen kapitalistischen 
Reproduktionsprozesses, der unter
schiedlichen Akkumulation der ein
zelnen Unternehmen, dem unter
schiedlichen Kapital verwertungsgrad 
usw. Es kommt so zu ständigen Än
derungen im ökonomischen und po
litischen Kräfteverhältnis zwischen 
den kapitalistischen Staaten. Das G. 
unterliegt im Verlauf der kapitalisti
schen Entwicklung verschiedenen 
Veränderungen. Im vormonopolisti
schen Kapitalismus erfolgte die Ver
schiebung des Kräfteverhältnisses 
zwischen den kapitalistischen Län
dern relativ langsam. Die ungleich
mäßige Entwicklung entspannte sich 
vorwiegend durch Ausdehnung der 
kapitalistischen Industrieländer über


